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Die »Schwarze Hand«. 
Its-n Nitsch als Gefangenen s— Mo 

vanni Dokantschi sollte das Lö 
Jenele von Frau Nitsch abholen 

Wer Anderen eine Grube 
.1r(jdt, n. f· na. 

In den Herrn Doktor, lUcifner 
Gr. der Miste-r Räth schreibt 

Ihnen doch sonst so schöne Geschich- 
ten, wie er mich fule un wo Zie, 
Her Doktor, wo man ec- doch von ei- 
M Mann wie Ihnen, noch dazu einI 

Inmitten nicht 
erpetten sollte, 
obwohl, wenn es 

an dass Gewma 
eben kommt, find 
die Unftndirtenj 
ofk besser, als 
die Inmitten 
nnd auch sonst, 
F-« hhtm Js- 

nix for ungut 
und auf Ihnen 

siat bei einiger 
Gelegenheit so 
anstellt, to i e 

bin Ich alle tnnl 
feinen es is ein Studiriee, nnd Zie, 
Here Doktor, utn Meine Rede nicht zu 

möglich, dann 

U-, -- ---, « 

Herr Dotiok, , 

geht es ja auchi 
nicht, aber wann 

Ich einen Men: 
« 

schen treffe. wo. 

vergessen, als ein Studirtetn geben« 
dann her Und drucken esJ ab, wo Fon 
Itd Spott über eine Gattin, Haus- 
frau, Mutter Und Großmutter ge 
macht wird, obwohl die Herren, wo 

hier heraus kommen in die Kattntri 
auf den Samstag zu ihre Frauen, sa- 
gen es Alle, sie ihäten eg- nicht for 
möglich halten, wann Jch es nicht sel. 
bet sagen thäte, also daß Ich nicht 
vergeß, wag Jch habe sagen wollen, 
fonik schreibt et Ihnen doch alle Die 
spaßigett Geschichten. aber Ich mache 
eine Wette, er hat es Ihnen nicht ge: 
schrieben, wie ek ntit hat ftthien, nnd 
siqiis dessen war er famttkt seine Hei 
fees-heiser und Spießgeseilen die Ge- 
fuhlten, oder hat et eLs vielleittvt ge 
schrieben, Herr Doktor-, dann bitte, 
Here Doktor-, schanieen Sie sicks ant 
und printen Sie es, Ich gebe Ihnen 
Petitionede es Je thun. 

Daß es Alles in Meinen Namen is. 
Alles, Herr Doktor, das Prapverti 
send sogar den Bankaccount. das hat 
er Jhnen jedenfalls auch nicht gesagt, 
obwohl er immer hat Schecks ziehen 
können, so viel er gewollt hat, weil es 
blos zum Schein — eg is noch wegen 
einen Schödschment von früher her, 
Do es zu umständlich wär, es zu ver- 

såhlen —- es is blos zum Schein in 
Reinen Namen, sag Ich, und er hat 
immer ziehen können als Mein At- 
töcni. weil er von Mir die Pauer ge- 
habt hat, als Mein Attörni zu äkten, 
indem Jch es unterlchrieben habe und 
ein Alfred David darüber ausgemacht 
und es bei die Bank deponirt, daß er 
als Mein Attörni die Scheel-; ziehen 
konn. 

Dieses wär Alles gut und recht ge- 
seseru denn Ich bin die beste Frau der 
selt und noch viel besser, anyhoto je- 
doch viel zu gut for einen Mann, wo 

nichts in Sinn hat, als einen Fuhl 
M die Frau zu machen und sie zu in- 1 

fetten bei ihr nicht schreiben und unter « 

die Vorspiegeluna von Bedbogs dass 
« Mntgörl bewegen, Das haus zu( 

Mssen und autseit ze wohnen, blos ( 
Mit es nicht herauskommt, wo er 

Ich herumtreibt und wie spät er heim- 
bmut oder manchmal gar nicht und 
III-nd Fischengehengewesensein ver- ; 
raschen wouen, uno oie zkrau weig. 
nicht einmal, wo der Mann is un- 

srnß ihre Briese cär of Tschalli schi- 
Cen, Herr Dotier, sagen Sie selbst,l 
ob das ein Zustand ig, wo eine selbst 
estimirende Frau ständen kann, ob-- 
wohl, Herr Dotier, Sie glauben es 
sicht, was Jch schon gesiiindet habe; 
von diesen Mann und nie ein Wort 
gegen ihn gesagt, können Sie eine 
Frau blamiren, wann es ihr feinelli 
zu dmmn werd und sie auch einen 
Trick spielen will, obwohl Jch wäre 
nicht daran gekommen, aber eine 
Ireiudin hat Mich aufgeputt dazu, 
nnd Jch habe es gethan, und Jeder, 
seiist Sie, Herr Dotier, als ein Stu- 
dirier, werd es sagen, es hat ihn recht 
gesiirst. nämlich bei ihn zu ponischen 
bei auf die Bänt seinePauer os Attör- 
ni ze iannzeln so daß er keine Scheel-s 
Sehr hat schreiben können als Mein 
Risrnh obwohl, in eine wertlicheBer- 
kegenheit hätt schon nicht kommen 
tonm, dasor is sein Kredit zu gut, 
aber Ich hab es ihn doch zeigen wollen, 
daß man eine Frau, wo es Alles in 
ehren-Raume hat« nicht so treatet. 

Und fest kommt, wo er Mich hat 
fahlen wollen nnd selbst der Gesuhlte 
Isar, weil Ich nicht die Frau bin, wo 

M kann, dazu müßte er, oder 
einiger ann, wo es probiren wollte, 

r ausstehen 
zslso nämlich, Mister Editer, Jch 

W einen Brief« wo mit drei Kreuze 
As eine schwarze band dazu gemalt, 

M war nnd wo es esagt war, 
Renn, der Mister tsch. wär 

III se Sesangech nnd wann ch das 
von zweitausend ollars 

Hei-Ue oder wann Ich die Po- 
QB M davon sage ihiite, dann thö- 
- He den Mister Nitsch erst dieOhren 

T 

Rose abschneiden nnd ih- 
f sich-ach licen. 
Mwnrehsriism ihm, 

— 
i 

Idem Mitter Nitsch, beigelegt, wo er 

sagt, er wäre von die Schwarze band 
geltdnöppt und ed sollt um Gottes 
Willen den Riin om bezahle, sonst 
geht es ian schlecht. — 

Jch sollt den Ränsom bei Mir tm- 
veki mik- iu dieWiaiidsch geh-u, wo Jch 
einen Mann treffen thiite mit schwar- 
zem Bart· Ertennungszeichem Er 
trägt einen Cigarkenstummel mit ei- 
nem L. K. Ribbon daran in die linke 
Hand und nemmt ihn dreimal in den 
Mund. Zu diesem Mann soll Jch ge- 
hen und ihn fragen; »Giovanni Tor- 
quetschi?« 

Wann er dreimal mit den Kopf 
nickt, soll Jch ihm in einen Enwelop 
den Ränsomgeld geben und Mich um- 

drehen und mitaue umzugucken zurück- 
gehen. 

Jch lxude genau älording zu Jn- 
structschens gehandelt und den Mann, 
wo Jch trotz seine ausgepoppten 
schwarzen Whieierg als den Dörre 
Quetsche Hanneg riloneist Hab, das 
Envelop gegeben. Blos war statt die 
zweitausend Dolleks ein Zettel darin. 
worauf geschrieben gestanden dat: 
»Viel-er John, Du kannst Mit gestoh- 
len bleiben.·&#39; 

Misses Ritsch.« 
:- e sei 

Dieses war vor zwei Tag. Heute 
habe Jch eine Dispätsch von den Mi- 
ster Nitsch gekriegt. daß es Alles ein 
Mistäht gewesen wäre und er wäre be- 

sreit nnd thäte über Sonntag zu sei- 
nem lieben Weisi litraustommen und 
er thäte sich fürchterlich freuen und Ich 
wäre sein SwietdearL 

So, Herr Dotier, jetz Visiten-Sie 
das auch, damit Jdre Lesers wissen, 
daß es nicht immer die Frau is, wo 

aesuhlt werd. 
Nicht mehr sor heute. 

Jhre treuliche 
Misses John Nitsch. 
————-.-.--——— 

Der Christi-euch 

Aus der Hauptstadt eines Vulkan- 
staates erzählen die »Lustigen Blät- 
ter« folgendes, durchaus unverbürgteo 
Historchem Bei einer Hosgesellschaft 
wurde einem durchreisenden deutschen 
Grafen der werthvolle goldene Chro- 
nometer gestohlen. Von dem aufmerk- 
satnen Ministerpriisidenten höflich nach 
dein Grund seiner plötzlichen Verstän- 
heit gefragt, theilte er diesem zögernd 
sein satales Erlebniß mit, und wies 

E ihm den Herrn, rer ihn mit einem un- 

glaublich geschickten Griss in die We- 

stentasche seiner Uhr entledigt hatte, 
und der nun in harmlosem Gespräch, 
das Settglas in der hand, aus der 
anderen Seite des Saales stand. —- 

,.So, so. Das ist unser Justizmini- 
ster.&#39;« Der Gras hatte Mühe, sich von 

seinem Schreck zu erholen: »Das tout- 
plizirt die Sache,« sagte er; »ich werde 

mich hüten, einen Standal zu provo- 
ziren, und mich ganz still entfernen.« 
— »Nein, das sollen Sie nicht,« ent- 

gegnete der Ministerpräsident. »War- 
ten Sie hier nur süns Minuten, ich 
schasse Ihnen den Chronotneter zu- 
rück.« — Nach füns Minuten kam er 

zurück; »Bitte, hier ist Jdr Chronorne- 
ter.« —- »Jst es die Möglichkeit,« ries 
der Deutsche, »Sie haben es wirklich 
aus eine so peinliche Scene mit dem 
Justizrninister ankommen la-ssen?« —- 

»Seene? J, Gott bewahre! Der dass 
IT IWII sucht cllllllut Natur« 

Otn praktischer Unt. 

Der Doktor Meter erhält ohne vor- 

ausgegangene Bestellung von einem 
Cigarrenhaufe eines Tages einen Po- 
sten Cigarren laut veigelegter Rech- 
rung zum Gefammtpreife von fünf- 
zehn Mart zugeschnit, mit der Bemer- 
k::ng, daß dieseloen ganz vortrefflich 
scien. Eine Probe bestätigt dies denn 

auch. —- hierauf geht von dem Dot- 
tot an die Firma folgendes Schreiben 
ab: »Ich empfing von Jhnen 150 
Stück unbeftellte Cigarren zum Preise 
von fünfzehn Mart. Als Gegenlei- 
stung überfende ich Jhnen beifolgende 
fünf Rezepte zu je 3 Mart —— 15 Mi. 
Sie find zwar ebenfalls nicht bestellt, 
aber auch sehr gut.« 

hochachtungsvoll 
Dr. Meier, prakt. Arzt. 

W. 
»Warum werden die Wechsel, die die 

Offiziere aussiellen, nicht als militär- 
feindliche Schriften ionfiszirt?« 

Gnlseninmn 
As »Nun, wie geht es Dir mit dem 

Radfahren?« 
B.: »Danke, ich kann schon allein 

fallen.« s 

Ufer-. 
Freundin: »Freuft Du Dich denn 

gar fo fehr auf Deinen Umsatzs« 
Jung-e Frau: »O ja; wir ziehen in 

einen Neubain da darf ich den ganzen 
Tag Klavier spielen.« 

weiß-Im 
Beteram .Wai willst Du dem-, 

WOR« 
Rochbarjfshnchem »Der Vater läßt 
« bitten und Sie möchten ihm 

Ihren Orden leihen, er will heute bet- 
teln geben« 

J- dee Gekos-II 
»Du. W, ich 

&#39; 

de r der « 

M m Deiner III-ner Sandede 
Wen-Fass- gez-s- «- 

»Is- Ut HE- ich M 
M eingeladen ugchiåe siedet-F 

« 

«me Schksasketuiisfes 
Manöver humoreste von A d o is 

T h i e l e. 

»Der Herr Gäbele lasche zum Diner 
bitte,« mit diesen, den schwäbifchen 
Dialett verrathenden Worten lud der 
Diener des Gutsbesitzers die drei 
Offiziere, die sich in ihre Gemächer 
begeben hatten, zum Mahle ein, das 
in dem geräumigen Speisezimmer des 
stattlichen Gutes hergerichtet war. 

»Was meinen Sie, Kamerad,&#39; re- 
dete der Oberleutnant Brendite fei- 
nen Kameraden v. Neunhof an, »bier 
sind wir jut attfjehoben?« 

»Scheint so," erwiderte der Andere. 
»Unser Wirth hat entschieden savoir 
didre; gutes. solides Haus, splendide 
Bewirthung!« 

»Janz meine Ansicht,« fügte der 
Dritte der Herren, Leutnant Hölzer,» 
hinzu, der eben aus feinem Zimmer 
trat; »nur schade, daß uns das Ma 

« 

növcr schon übermorgen von hier 
sortsiihrt!« 

Die drei preußischen Offiziere, die 
dem wiirttembergiichen Manöver bei- 
wohnten, wurden nun in der Thiir 
des Speifezimmers von ihrem Quar- 
tiergeber und dessen Gattin zuvor- 
iommend empfangen. « 

Feines Porzellan, Krystall, Da: 
mastwäsche. blitzendes Silber, Mu- 
menschaalen erfreuten ihr Auge, und 
die vortrefflichen Speisen, die erqui- 
siten Weine Ivirtten ebenfalls sehr an- 

genehm, zumal der Gutsbesitzer, ein 
stattlicher, gebildeter Mann in mittle- 
ren Jahrm- der auch Oberleutnant 
der Reserve war, und seine Gattin 
mit großer Liebenswürdigteit die 
Honneurs machten. 

Der Wirth und zwei der Gäste wa- 
ren passionitte Jäger und so drehte 
sich das Gespräch besonders um das 
edle Weidwert. 

,,’H iich gewisch.« tagte der schwä- 
delnde Herr Gäbele, »bei Ihne, meine 
Herre, in Norddeitschland ebe so wie 
bei unfch hier mit dem Jägerlatein. 
Einen Förichter hebbe wir abber hier« 
der läicht schon allesch hinter sich. 
Neulirh erzählt ein Verwalter von 
drübe von zwei Käste, die von einer 
Hundeknutter gesäugt wurden. »Das 
iich garnir!" tagt da untcher Forsch- 
ter, »i hott’ a mal a Henn’, und die 
schtarb plötzlich. Ausch Mitleid zog 
nu meine Diana die Michle auf, und 
deute Sie sich. meine Herre, die Küchle 
— belle jetzt!« 

»Sehr jut!« rief Oberleutnant v. 

Neunhof,. während alle drei Gäste 
herzlich lachten. »Da fällt mir übri- 
gens eine jute Kiite ein! Kommt da 
bei uns ’n Jeneral zu -’nem Jrafen, 
und der will ihm nu was Ertrafeines 
bieten, ’ne Auerhahnjagd. Nu jieths 
aber in der janzen Jeqend teenen 
Auerhahn, der Jraf verschreibt sich 
drum aus ’ne anderen Jegend’ ’nen 
todten. Nu war da ’n Holzmacher, 
der konnte das Batzen iroßartig nach- 
machen. Der muß ui’n Baum klettern 
und der Jeneral und der Jraf pie- 
icben sieh im Morienjrauen ’ran an 
den Baum, wo der Holzmacher balzt. 
Auf einen Wink schießt der Jeneral 
los —- die Ftinte war natürlich blind 
iecaden — ein Jeprassel in den Zwei- 
aen. es fällt Was Winter-. Der oterre- 
ral drauf los und hebt « ·nen Ruck- 
sack aus. Hat der dämliche Kerl von 

Holzmacher den Auerhahn mit dem 
Rucksack. in dem er ihn trug, ’runter-- 
jeschmissen!« 

Durch diese und andere Erzählun- 
gen wurde die Stimmung immer ani- 
mirter und die Ofsiziere fühlten sich 
sehr behaglich. 

Plötzlich stieß Lberleutnant Bren- 
dile —- er war ein etwas lebhafter 
Herr —- ein Glas mit Rothwein um- 
was auf dem Tische eine kleine Ueber- 
schwemmuna anrichtete. 

»Verzeihen Sie meine Ungeschiel- 
lichleit, gnädiae Frank« sagte mit 
einer Verbeugung der Ofsizien dem 
der kleine Zwischenfall peinlich war. 

Der Gastgeber erhob sich, schüttete 
Salz auf den Fleck und sagte ruhig: 
»O, dees macht garni.r, I isch Weint« 

Oberleutnant Brendile wurde blut- 
roth, die Offiziere sahen sich an und 
gleich daraus erhoben sie sich, machten 
der haussrau eine cerernonielle Ver- 
beugung und verließen das Zimmer 
und gleich daraus das Haus. 

Mit wortlosem Staunen sah das 
erschrockene Ehepaar diesem unerklär- 
lichen Beginnen zu. 

»Ja, wasch hebbe denn die Herre?« 
fragte Frau Gähele ihren Gatten, als 
sie allein waren. 

«Weisch ich’sch?« stammelte dieser. 
»Das isch mir ganz röthselhaft!« 

»hebbe sie denn vielleicht wasch 
übel genomme?« fragte sie weiter. 

Beide Gatten zerbrachten sich den 
Kopf über das sonderbare Benehmen 
der foizieie und erschöpften lich in 
allen rn« lichen Combinationen. Sehr 
unangene waren Beide berührt, als 
bald daraus die Ossiziersburschen die 
Sachen ihrer Herren abhalten. 

Gabele erfuhr noch am selben Tage, 
daß die drei Osfiziere in anderen Git- 
txw der Umgegend Quartier genom- 
men hatten. » 

Nach einer unruhigen Nacht saß der 
Gutsbesijer am nächsten Morgen irr 
seinem Arbeitszimmeu noch immer 
beschäftigte ihn die satale Angelegen- 

t. sei 
Da tiapfte es nnd herein traten in 

Æßayug Oberlentnant von Neun- 
ljps und Leutuant Hölzer. Sie gräß- 
tes Mlich und Iderbrachten des 

fErstaunten die Mittheilung, Leutnant 
I Brendite ließe ihn wegen schwerer Be- 
leidigung zum Duell fordern, der 

sEhtenratb der wiirttetnbergischen 
JOssiziere habe dieses sein Vorgehen 
gebilligt 

Gabele faßte sich. 
»Natürlich nehm’ i,« erwiderte er, 

»als Oberleutnant der Reserve die 
Forderung an. Aber, meine Herren, 
darf i Sie nit um Aufklärung bitte? 
J weisch von keiner Beleidigung, mir 
hat die Absicht zu einer solchen ganz 
fern gelege!" 

,..derr Göbele,« erwiderte v. Neun- 
hof, »ich verstehe nicht, wie Sie noch 
eine Austlärung fordern können!« 

»Ja, i rnnsch abber wirklich bitte, 
meine Herre,« sagte Gähele, «i musch 
doch mische, warum i mich schlage 
soll!« 

»Wie Sie tviinschen!« erwiderte 
der Oberleutnant förmsich. »Unser 
Kamerab Brendite hatte das Mal 
Llltalheur, ein Glas Wein umzuschw- 
ten.« 

»Freili, freili!« siel Gähele ein. 
»Nun, und--s--« mit sichtlicher Ueber- 

windung brachte der Oberlentnant die 
Worte heraus -—— »Sie äußertem 
»Das machi jar nichts, Sie 
Schivein«!« 

Gähele sah ihn einige Augenblicke 
starr an, dann lachte er plöylich laut 
aus. Die Osfiziere blickten ihn sehr 
befremdet an- 

l 
( 

»Abber, meine Herre,« ries nun der 

Gutsbesitzer, »deeg isch ja ein grosch- 
artigesch Mischverschtändnisch, i hab’ 
ja g’sagt: »Das macht garnix, ’g isch 
—-« NUM« 

Jeht war es an den Offizieren. zu ! 
staunen. Beide lachten nun ebenfalls i 
herzlich. s 

» »Ja natürlich phänomenales Miß- 
verständniß!« rief v. Neunhof, und 

Hölzer füngte hinzu: »Ja fut, das» 
macht der schwöbische Dialekt!« s 

Zur großen Freude des Ehepaareå 
Gähele hielten eine halbe Stunde spä- i 

ter die drei Ofsiziere zum zweiten ? 

Male ihren Einzug in dein gastlichen ! 

Hause, und als inan gegen Abend 
wieder beim Diner saß, stieß Ober- 
leutnant Brendile mit dem Gastaeber 
an und ries: »Der Main ist wieder; 
einmal überbrückt!« J 

«Freili!«« lachte Gabele. »Preische 
und Württembera verichitte es nit 
miteinand!« 

s--—--O-—--—-«-—s 

»Sie sind urte- etn neuer tönt-i« 
König Viktor EinqnueL der Groß- 

vater des jetzigen Königs von Italien, 
,eichnete sich nicht gerade durch beson- 
dere Schönheit aus«-, war aber stets 
lustig und leutselig und bei seinen 
Unterthanen deshalb allgemein beliebt. 
Eines Tages tatn er nach Courniayeur, 
eZnern kleinen Orte an der italienschen 
Südseite des Mont Blanc, und schnell 

tierlzreitete sich das Gerücht seiner An- 
nn t. 

Auch eine neugierige Bäuerin wollte 
Den König um jeden Preis sehen; man 

drängte sie zurück, doch sie bestand so 
eifrig aus ihrem Verlangen, daß der 
Tumult vor dem Gaftbause die Aus- 
rnertsanileit des König-S erregte. 

»Was giebt es denn da draußen?« 
erkundigte er sich bei dein Wirthe. Die- 
ier erklärte ihm den Grund des Auf- 
lauss, und der Monarch befahl darauf, 
Ps- Tau-s- hsvzssnmmsn In fonds- 
... »..... .- » .».... 

»Man soll nicht sagen, daß ich eine 
Dame unhöslich behandelt habe,« er- 
ttiirie er lachend. 

Die Frau trat ein, und Vittor Ema- 
nnel erwartete. sie würde sich ihm nun 

vielleicht zu Füßen iversen und ihm 
eine Bittschrist überreichen. wie das 
ziemlich häufig geschad. Doch nichts 
von alledem. Die Frau sah sich ver- 
wundert im Kreise tun, bis Vittor 
Emamkel endlich ausrief: »Nun, ich 
din der König. Was- wollen Sie von 
t:;ir?« 

Die Frau machte ein bestürztes Ge- 
sscht »Sie sind der König?« 

»Ja, gewisi.&#39;« 
»Nicht möglichs« 
»Warum denn nicht möglich2« 
»Nun,&#39;« versetzte die Frau, »Sie sind 

mir ein netter König! —- Wenn ich die 
Königin wäre, würde ich solch einen 
häßlichen Burschen nicht geheirathet 
hol-ein« 

Dem König gesieten diese wenig 
schmeichelhasten Worte so ungeheuer, 
daß er dellaus lachte und die Frau mit 
e·nem freundschaftliche-i Ktaps aus die 
Wange entlies;. 

O.---—- 

Einsicht. 
»Sie halten sich ja sehr ost beiJhrer 

jüngsten Tochter aus, Frau Rath?« 
«Jawvhl. Jhr Mann ist der bravste 

meiner Schwiegersötkne; er verdient 
mich eigentlich gar nicht so ost.« 

arrange-Iehren 
»Macht-ern ich sechs Wochen vergeb- 

lich aus eine erseeutiche Sendung von 
meinem Onkel. vem Professor der As- 
syrvlogie« gewartet habe, schickt mir 
das verdrehte Haus gestern eine An- 
weisung aus die Bank, die er aber in 

geäner Zerstreutheit in Keilschrist, se- 
salls ans der Zeit des seligen carn- 

tnuradi. geschrieben hatt« 

Unterseite-. 
Richter Nachdem Ihnen die mild- 

herzige junge haussrau Essen in der 
Küche verabreicht hatte, ließen Sie 
auch noch eine glasche Bier mitgeben. 
Womit können ie diese Jhre undank- 
dare Handlungiweise entschuldigen?« 

Angeklagteu »Ja wissen S’, Herr 
lMchter, das Essen war so arg versal- 

, und da hab« ich halt einen siirchs 
lichen Durst bekommen« 

site Inst-e - Fahnen-. 
Seit Einfiihrung des französischen 

Nationaltefies am Jah reetage der 
Einnahme der Bastille (14. Juli-that sich auch die Gattung der Ba ille- 
Forscher herausgebildet Wir wissen 
jent genau, daß die Baiiille nur zum 
iteinen Theil auf dem nach ihr be- 
nannten jetzige-n Platze gestanden bat 
Der »größere Theil, fowird der »Voss. 
th.« geschrieben stand auf dem jetzi- 
qin Hänserbtort zwischen dein Bafiille- 
Platz der Rue Saint- -Antoine und 
dein Boulevard Henri des Vierten. 
An einem Lasset-aus der Rue Saint 
Antoine zeigt eine Inschrift an, daß 
dort die Außenpforte stand. durch 
trelche die Stürmer am 14. Juli 1789 
in die Festung drangen. Jn der Rue 
Lesdignieurs am Boulevard Henri des 
triierten hat sich ein etwa 20 Meter 
langes und mehrere Meter hohes Sttiit 
der Buramauer erhalten« an welches 
sich ein großer Schuppen lehnt. Einer 
der acht Thiirme der Bastille tvnkde 
1899 rnit allen Mitteln der heutigen 
Brech und Hebeiunst beseitigt unidie 
Stadtdnan durchzulassen Die Steine 
bilden jetzt einen niedrigen Thurm 
ftuinpf,.1uf drin nahen Quai des Ce 
lestiiisx ti-: find natürlich mit Jnfchrif 
ten versehen. Das Bild der Kreuzi 
Jung einst aus dem Hochaltar der Ka- 
ielle der Bastille, befindet sich in der 
nahen ziirxde SaintsPanl Samt-« 
Laufs-« worin die Julitiimpfer thitlit 
ilsen jährlicken Gedenttag feierten, 
ins sie Aue ausftarben Das itiidti 
tche Museum i«t5arni1valet) zeigt of- 
tcne nnd geil-blossem ,,Lettres de lia- 
crset«, auch einen Befehl der Freilai 
stirm ferner die Strickintesr nnd nn- 

dereg Wertzeng, welches sich Latr-de 
rurch jahrelange Arbeit aus den son- 
derbarsten Stoffen behufs seinerFlucht 
verfertigt-: Dann ein schönes, ut 
erarbeiteteg Modell der Bastillr. Irr 
Unternehmer des Abbruches Pallon 
fertigte zahlreiche solche Madelle aus 
ien Steinen des Gebäudes an. Es 
giebt deren noch über Hundert in Mu- 
seen und Santmlungen. Littre hatte 
einen Stein der Bastille in die Wand 
seines Arbeitgzirnrners einsetzen lassen. 
Zu Vatimont (Elsaß-Lotliringen) ist 
ein Stein der Bastille im Glocken-— 
thut-n eingemauert. Toulouse und 
mehrere andere Städte bewahren öhn 
liche St—:ine· Vietorien Sakdou hatte 
1900 zirei Schlüssel, zwei Hänge- 
ickslösier nnd eine Kugel aus der Ba- 
stille ausgestellt. Es giebt auch 
tupserne Münzen mit eiserner Unter 
lage, welche aus Metall der Bastille 
hergestellt sein sollen. Die meisten 
Steine der Bastille wurden zu dem 
Pont de la Concorde, wie zum Bau 
verschiedener Häuser verwandt. 

—«—--—- 

Der Friedhof tu der dosküchen 
Jn der taiserlichen Hosburg in 

Wien werten gegenwärtig in mehre- 
Iren Theilen, darunter auch in der 
Hosliiche, bauliche Aenderungen vorge- 
nommen. Bei den Demalirungsarbei- 
ten in der Hastiiche wurde eine große 
Zahl Grabsteine eines jiidischen Fried- 

»bpses im Mauertverte gesunden. Es 
i sind ini Ganzen 21 Stiict zuweist grö- 
i ßere und kleinere Bruchstiicte. Die Jn- 

jschristen sind entweder durch Mörtel 
vorlausig noch unleserlich, oder sie sind 
abgebrochen so daß man die Jahres- 
zahlen nur schwer enträthseln kann. 

Ich-i- otniebkistcm sind durebmonä ht- 

)dkäifch und die Steine scheinen. der 
Schrift nach zu schließen, die einge- 
graben ist« sele alt zu sein. Bei eini- 
gen der Grabsseine lann man aber 
deutlich wahrnehmen, daß sie fiik 
Frauen bestimmt waren- So beispiels- 
weise liest man auf einem den Namen 
Zipota Esel-es Rabbi David CZipora 
Frau des Rabbi David), auf einem 
zweiten »Estl)er Bas tlssther 
Tochter des u. s. w. Die Grabsteine 
werden vorläufig im hofraume des 
Hofbidlioihelgeböudes aufbewahrt 

Ein gutes Wische-i gleicht dem 
Sauerltaut: so oft es auch aufge- 
mätmt wird, es ist immer wieder gut. 
--——. —-. 

F« 

f ——«——.-..—.— 

III Stoßt-Im- 

———----’ 

Sie: »Ach Evas-w hier ist- fcdx was nützt mir denn mein llt 
wenn ich permqu bis tm die Rasch-I im Sand versinM 

e net Fuß. 

i sei-minnt. 
ZNur tiihn das Wort heran-gesagt, 
ZDas schwer aus Herz und Zunge liegt, 
jNur furchtlos, rasch nnd unverzagt, « 

iWie schwer vielleicht ein Wort auch 
wiegt! 

sNur nicht gezaudett, frank und frei —- 

ISag deine Meinung ungestört, 
Doch Eines merk: ,,’Wo S immer sei —- 

INieb acht nur, daß dich Keiner hört! 

Er tsnn nichts verlieren. 

»Herr: »Nun, Fritz, wohin so 
as- 

i 

I Fris: »Zum Kaufmann, ich soll 
Eintäuse besorgen.« 

Herr: »Das ist hübsch von Dir. 
Verliere nur das Geld nicht." 

Fritz stolz: »O, ich veriiere nie 
Geld —- der Kaufmann giebt uns auf 
Pump!« 

Eine Kenner-in. 
»Ich weiß nicht, mein Bräutigam 

ist fo eirisiibig!!« 
»Das thut nichts; das ist ein gutes 

sent-ern wenn er sich nach und nach 
ilsap Tiieden abgejvöisnt!« 
l Jammer Wunich. 

Sonntags-reitet idessen Pferd tolle 
Epkiinne machi): »Ach wenn doch Die 
Wissenschaft erst so weit wäre, daß 

Iman aum seinen Gaul impnotisiren 
!il’siiiilk!« 

Abn! 
».L" Irr Lruinant gehen heute in 

!wi«ii;.« 
Zieh ja beabsichtige Massenwir- 

O 

!imm 

« h -« »J- .l. Ilicksif«.. 

Tit-mu- qur. 
ier »Heute have nd gleich zwei d) 

sen aeschossch 
Eie: »H-. ... find sie Da lsillinee3« 

Dir Hauptsache 
itrofessort »Jl«r Sohn kann Tlso 

logie, Jus obek Medizin stuDirisn!« 
Print »Was tomsnt sfxn .:::: 

s 

llutck Freundinnen- 
»Jzch 5..,1e Dir. IticiiiManks schwiirnit 

ftir alle-: Zdziine ...« 
»Kc1nn"s«- - mir ins-In Leuten nnd 

Ti J Dernnchlijtfth c..« 

In Sie-mitfu- 
,,-Jtun, (5:-eri«el, 1:m:- ixe It. acht man 

im. hier Ncn Milxsi1.« 
»Nun-Hm und iklinm intiitlich« 
»Nun, isno wenn No Mittel stirbt 

anichläzit.-« 
»Dann höre ich Fus. Glxinin is: Den 

Tut-Listen w thun« 

Gute Entschuldigung- 
t« xrirn TUknqistmt nume- tiirilids 

ein -y..rl»in.»ct mif sie Beschukrsinung 
vornefiihrh in die stxssc seines Arbeit 
geneck- einen tilliren Griff qetlmn FJ 
ltutien »Wusttest Du tjnn nicht, mein 
Sol-»F meinte Der Hindi vaterlich, 
»Ni; gestohtenes Neid keinen Segen 
brinth« 

»Weil, Juwe« lautete die nach 
denlliche Antwort — »ich wußte wirt- 
lich nicht, dkfk mein Bos: bjs Geld 
qestolilen t)atte!« 

sc- I«----- s-. «--- 

Tourisi: »Ein Beschwerdebnch üßs 
ten Sie sich auch anschaffen, rr 

Wirth!« 
Dorftvirth: »Dort-us wird nichts! 

Nachher rauer die Bauern alle 
Tag&#39; drum .!« 

Logik 
»Ist-viel verdienst Du denn jetzt 

eigentlich7« 
»Na, so dreihundert Mark Pko Mo- 

nat.« 
»Und da sparst Du gar nichts?« 
«Sparen? —- Wenn ichss sparen 

wollte, brauchte ichss doch nicht erst zu 
verdienen.« 


